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EDITORIAL

Liebe Leserinnen, liebe Leser
Oft sind es nur kleine Stolpersteine, die einen

Bruch in Ablauf und Routine eines Lebens zur

Folge haben können. «... und weisst du,

Zufälle fallen dirzu. Und du weisstim Nachhinein

nicht mehr, wie <es> geschehen ist!»

Mein Nachwuchs steht mit tröstenden - und

selbstverständlich logischen Erläuterung

liebevoll umsorgend zur Verfügung, warum,

wieso Mutter anfangs Mai auf der Aussen-

treppe gestolpert und derart wuchtig auf

dem Garagenvorplatz aufgeschlagen ist,

dass der linke Mittelfuss querdurch brach.

Aus diesem Grund fand für sie arbeitsmässig

ein vorläufiger Ortswechsel statt: vom

Zürcher Bürotisch zur Couchecke in der heimischen

Wohnung.

Noch entsteht der Entwurf zu diesem Editorial

halb sitzend, halb liegend zwischen

Kissenbergen, in der Hoffnung wenigstens auf

ein Gipsbein - in absehbarer Zeit.

Sinnigerweise befasst sich ein Beitrag unserer

Juni-Nummer mit der Gesundheit am

Arbeitsplatz. Vom Aspekt der Arbeitspsychologie

her gesehen mit einem etwas anderen

Blickwinkel als oben beschriebene

Ausgangslage. Oder doch nicht ganz? Braucht es

gelegentlich, ganz brutal, Stolpersteinchen

auf dem Weg, um die Rennerei im Leben

auszubrennen? Eben, den erwähnten Zufall, der

zu fällt?

Wie weit stehen Wohlbefinden am Arbeitsplatz

und Lebensalltag in einer Wechselwirkung

zu einander? Und wieweit, wo, liegt die

Verantwortung für dieses Wohlbefinden

beim Arbeitgeber? InAarau läuft in der

«Stollenwerkstatt» ein Pilotprojekt zu diesen

Fragen.

Stolpersteine im Leben und am

(freiwilligen/ehrenamtlichen) Arbeitsplatz können

auch auf Grund von mangelndem Wissen und

daraus resultierender Überforderung zum

Ab-Sturz führen. Vor allem im Zusammenhang

mit überforderten Milizern in den

Stiftungsräten wurden in den vergangenen

Monaten in den Medien schlimme Ereignisse

kommuniziert: Abstürze, Brüche.

Wie weit sind Milizer auf ihre Aufgaben in

den Stiftungsräten vorbereitet? Sind sie in

der Lage, bei auftauchenden Problemen

professionell zu reagieren? Welchen Anforderungen

sollten sie genügen? Die Erfahrung

zeigt: Freundschaft mit der Heimleitung und

guter Wille allein reichen nicht aus.

Warum reagieren kantonale Aufsichtsorgane

zumeist erst, wenn das Unglück geschehen,

der Bruch da ist und kaum mehr ordentlich

zu flicken ist? Wenn Schmerz und Leid

hüben und drüben eine lange Erholungs- und

Verarbeitungsphase nötig machen? Kurz:

«Wenns scho gchlepft hetl»?

Da hilft kein Chirurg mehr, nützen keine

Schrauben, Platten und kein Gips. Da trägt

auch kein Abwarten-und-Tee-trinken, kein

das-Schlimmste-vorüber-gehen und den-

Rest- weitgehen- dem- natürlichen- Heilungs-

prozess-überlassen zur Genesung bei. Wenns

«chlepft» im Heimwesen sind andere Szenarien

gefragt. «Vertrauen ist gut, Kontrolle ist

besser», musste sich Elisabeth Rizzi bei ihren

Recherchen zum Thema «Milizer im Einsatz

für die Heime» sagen lassen. Doch kontrollieren

kann nur, wer weiss was, wann, wo, wie

unser Schwerpunktartikel zeigt (Seite 5).

Stolpersteine?

Möglichst wenig Stolpersteine im Alltag,

beruflich und privat, wünscht Ihnen aus den

Kissen

Ihre Erika Ritter


	Editorial : liebe Leserinnen, liebe Leser

